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Das erſte gonne ich DJ das andre lag ich DIR das
dritte aber vergnuget mich lelbſt. DEJNE Comerſalion
iſt angenehm und die Berpflichkungen voller Tendreſſe. Mit
dem innigſten Vergnugen hab ich DJC. Hallkmahl angeſpro
chen und mit dem groſten Mißvergnugen verlaſſen. Aliſs
iſt es auch kein Wunder daß DEJNE beſcheidene und ar
tige Conduite das Hertz der Liebenswurdigen Rit
terin davon getragen

Jch habe meine vergnugte Gedancken daruber nicht bei
mir behalten konnen darum wirſtu galantes Paar nicht
zurnen/ daß ich OJR ngchfolgende Blatter vor deine wer
then Augen lege. Sie itellen eine Proteſtation der Venus
wider die ehmahls von mir auff die Chriſt und Seelig
manniſche Vermahlung verfertigte Portraies der galan
ten Leipzigerinnen wvor darinnen ich der Venus unter
ſchiedliche Gedancken und KRaiſons angedichtet; die aber
wurcklich von etlichen mediſantern Gemuthern gefallet wor
den ſind von mir aber in der Venus Perſon wohl entdecket
doch niemahls approbiret werden.

Weil auch die qualiicirte Jungfer Braut dazu
mahl unter der Liebens-wurdigen Pulcheria vorge—
ſtellet wurde/ hoffe ich keinen Fehler zubegehen wenn ich Dir
ſolches gluckſeeliger Brautigam eroffne und zugleich
an der Venus favorablen Urtheile zeige: daß deine ſchone

Brautt allenthalben den Beyfall einer qualicirten Perſon
erhalte. Doch ich ſchweiffe allzuweit aus/ darum will ich
meine Gedancken ſchluſſen zuvor aber meine Gratulation

durch



durch dieſe Zeilen mit beyfugen: Der Himmel welcher dich
artiges Paar zuſammen gezogen und beyderſeits Seelen
durch eine zwar unbegreinliche doch wahrhafftige Aenligkeit
einen geheimen Zug nach einander eingepraget laſſe dieſe
Gluthmit jenem ewigenFeuer gewiſſer Volcker unausloſchlich
ſeyn. Er mache aus DEJNER Wohnung ein Paradieß
aller nur erſinnlichen Vergnugung/ dein Hertze aber zu
einem ſchonen Tempel angenehmerEintracht ſo wirſtu nichts
als Freuden-Stunden zu genuſſen haben. Rittermaßige
Seelen/ laſſen ſich ſonſt nicht gerne uberwinden; hier aber
fuſſt die ſchone Ritterin die Feſſeln der Liebe; doch ſie
kan es thun/ weil ſie mit der groſtenSußigkeit verbunden ſind.

Nun ſokuſe und beſiege die ſchone Ritterin/ ver
gnugter Brautigam und laß inZukunfft ſehen wer das
meiſte von dem andern profttret und ſich am Ritterlichſten
gehalten. Und endlich komme dein Vergnugen mit hieſen
Zeilen in keine Gleichheit die anitzo zu ſchluſſen ſuchet·
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NgOfern es keine Schmeicheley daß ein Frauenzimmer die Sonne inW dem engen Bezirck ihres reitzenden Geſichtes traget muß man von

der erdichteten Venus ohne alles Wiederſprechen ſolches glauben indem ſie

von vielen als das vollkommenſte Meiſterſtück der Natur unter demFrau
enzimmer vorgeſtellet wird. Wiewohl ich nun in dergleichen erſonnenen
Flatterien meinen Gedancken vollige Freyheit uber laſſe und dieſe Mey

nung beſtandig unterhalte: Daß die Welt gar ſelten eine vollkommene
Schonheit erblicket ſo kan doch der Mund aus Gefalligkeit ein gewunſch
tes ja entdecken und eine ſo wohl ausgeſonnene Schmeicheley vor die
ar tigſte Wahrheit paßiren laſſen.
Jch wurde ſolches auch von der erdichteten Venus zu bekrafftigen ſuchen
wenn nicht ihr Geſicht anitzt mit den ſchwartzen Wolcken aufſteigenden
Verdrußes benebelt ware und die Augen als brennendeFackeln aufloderten
auch ſo hefftig mit Glut und Feuer als ſonſt mit den anmuthigſten Bli
cken ſpieleten.

Wenn ein Fraueniimmer mit andern artigen Kindern wurcklich an
Schonheit und andern raren Qualitæten ſtreitet oder auch nur durch den

beredten Mund eines unberedten oder daß ich mich beſſer er—
klahre falſchen Hertzens ſich zu einer vollkommenen Perſon muß er
zwingen laſſen ſtellen die andern mit ihren Augen nur blitzende
Himmel fur und ſuchen alles in bange Furcht und empfindliche Quaal
zuſetzen.

Die erdichtete Venus, ſo in unbeſonnenen Hertzen thoricht verliebter ſich gar

zu einer ſchonen Gottin uns erſwingen laſſen machte anitzt eben die Figur.
Die Augen welche ſonſt alles Nagneten gleich an fich reiſſen ſtieſſen nichts

als



de Donnerſchiugr Die vorurertery vonunſie mit den Fingern; ſie meinte verhont zu ſeyn; darum ſtampffete ſie
mit den Fuſſen und Minervens entworffene portraits der galantenleipzigerin
nen ſo der Urſprung ihres auffſteigenden Zornes machte ſo hefftige mit
Zorn und Eyfferſucht vermiſchte Alkecten die auch die volllommenſte Fe
der zu beſchreiben allzuunvollkommen ſeyn würde.

Du biſt auff das auſerſte beſchimpfft ließ ſie ſich mit erbitterten Minen
vernehmen daß du als Gottin der liebe dir diejenigen muſt vorgezogen ſe

hen welche dich ſonſt mit der auſſerſten Ehrerbietung verehret. Ha ver
worffene Minerva, deine verhaſte Schmeicheleyen womit du die Leipzigt
rinnen zuerheben vermeineſt ſollen ſich bald in ein klagendes ach bey dir
verwandeln. Du wilſt mir den Purpur der Schonheit rauben und ſol
chen allein den Leipzigerinnen beylegen; allein du ſolſt in kurtzen inne wer,

den wie ſehr wir in der Schonheit und Rache voneinander unter—
ſchieden. Sie nahm hierauff die Portraits mit einem bittern Lachen in
die zitternde Hand und begonte auch auff die dazumahl genannte ſchone
Seeligmannin einen unverſohnlichen Haß zuwerffen indem ſie eben
Urſache zu ihrer verkleinerung gegeben: weil aber ihre admirable Schon
heit dazumahl keines Fehlers uberfuhret werden und ſie wahr
bafftig einer ſo erdichteten Gottin die Wage halten konte wuſte ſie nichts
wichtiges vorzubringen als daß ſie ihre verwerffliche Eyferſucht gegen

dieſe Schone mit den empfindlichſten Worten entdeckte.
Sie faſſte die unſchuldigen Blatter etliche mahl mit den erboßten Han

denan ſolche ihrer raſenden Wuth auffzuopffern es hielt ſie aber ettvas
geheimes zuruck welches ſie nicht nennen konte und ihr gleichſam die Er
innerung einzupragen ſuchte: Daß der Meid uber die Vollkommenheit

d Y ſ nen allzuunvollkommne Kraffte bey ſich fuhre und bey ſei
un erer eronemſchnoden Giffte ſich ſelbſt die groſte verdrie ßlichkeit zuziehe.
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Es iſt auch nicht anderß. Ein Frauenzimmer welches an verqgchtung
anderer Perſonen ihr innigſtes Vergnugen ſuchet alle Blicke und Minen
remarquirt; und aus ſelbigen etwas zuziehen ſuchet welches ihrer boſen
EGzemuths Arth den Schein einer Sußigkeit zugeben ſcheinet thut ſich doch
den groſten Verdruß; ja wenn ſie andrer Qualitaten die kein fluchtiger
Schatten ſchmeichelnder Redner ſind durch ſchnode Eyferſucht zu ſchwar
tzen oder gar zutilgen ſuchet muß ſie doch bey verblendeten Augen und
Sinnen erfahren: daß ſie taglich hoher zu ſteigen ſcheinen; ob daran gleich
offters das unbeſtandige Bildnus eines fluchtigen Mondens zuſpuhren.

Eben dieſe Fatalitæet begegnete der Venus vey ſchandlicher Beneidung
der ſchonen Seligmannin die aber doch von ihren unvergleichlichen Ge
müthsGaben und andern Wollkommenhejtenl ſo ihr einkluger Vater
den der Himmel beſtandig liebet der Purpur ſeiner volligen Gnade wur
diget und das Gluck ſelbſt admiriret, durch ſorgfaltige Leitung und vor
ſichtige Aufferziebung in die artige Seele geleget) nicht das geringſte miſ
ſete ſondern dadurch immer groſſern Zuwachs eriangete.
Wietwohl der ſchonen Seligmannin begegnete daumghl dieſes nicht al
lein ſondern ihr Eyffer entbrannte auch uber die ſchone viris, indem ſie ver
meinete: Jhr darinnen entworffenes portrait habe vor allen andern was
voraus und ſey nur mit dem Hertzen die ubrigen aber bloß mit der ſchmei
chelnden Feder geſchrjeben worden. Eyfferſucht und Neid verknupfften ſich
allhier auff das neue mit ihrer mißgonſtigen Seele dennoch aber konte man
zugleich verſpuhren; daß der Siris admirabile Schonheit auch von Gottern
ſelbſt (wo ich den erſonnenen Nahmen erdichteter Gotter anfuhren darff)be
wundert wurde indem Venus die bortraits der galantenkeipzigerinnen wie

derum hervor fuchte und nachfolgende rallagze etlichemahl gar bedachtſam
zu uberleſen begonte.
„JAbſonderlich betrachtete und aawirirte ſit jn einem Anſchauen
gpdie ſchone ciris, ſo der bey des Orions Und Auroræ vermahlung be

„ſchriebenen diana vollkonimen ahnlich ſahe. Jhre raille war
ydie ſchonſte von der Welt die Manieren ſittſam und artig der
bGeiiſt auffgeweckt und lebhafft die Bildung aber reitzend und
woller Tugend. Aus ihrer auffſteigenden Purpur-Farbe
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„ftonte fie eine vollkommene ſchone Seele ſchlieſſen und eben
„deswegen ſchatzte ſie ſolche der Hochachtung aller Menſchen

„würdig.
9

Sie ſchuttelte wohl etlichemahl den Kopff gleichwohl bewegte ſie ein
geheimer Trieb auch die Gedancken uber ihr entworffenes kortrait mit hel;

ler Stimme alſo herzu leſen
„Die Roſen ſo bey dir der Wangen Purpur fuſſen
„Hat Gluck und auch Natur der Cypris ſelbſt entriſſen;
„Es ubertrifft dein Strahl das helle Sternen-Licht
„dieweil ein Sonnen Glantz aus deinen Uchtern bricht.
„Fuhrſt du den Himmel auch an deinen blauen Augen
„So kanſt du gar zu wohl vor einen Engeltaugen.

Der langſt gehegten Epferſucht ſtellte ſich nun mehr auch eine Begier
de an die Seite die ſchone siris kennen zulernen; weil ſich aber dieſen
artigen Nahmen allzuviel Perſonen zu ſchrieben und diejenige ſo ſol—
chen wurcklich fuhret damit vergnuget war daß es ihr gantz allein be
kannt wuſte Venus nicht auff wem ſie die gefahrliche Pfeile ihrer rachent
flammten Augen ſolte abgehen laſſen. Man wolte ihr zwar uberreden
als wenn die ſchone diris unter der Maſque der qualiliceirten Caſbia verborgen
weil aber dieſes eine bloſſe Muthmaſſung allzukluger Geiſter muſte ſie

bey ihrem gefaſten Schluſſe doch unſchluſſig verbleiben.Indeſſen aber war doch das Feuer ihrer Rache nicht getilget ſondern

es begonte noch viel hefftiger auffzulodern und Minerva ſolte endlich die
Wuth ihres erhitzten Epffers uber ſich ergehen laſſen deswegen wurde eine
groſſe Verſammlung der erdichteten Gotter angeſtellet und Minerva ſub
poena Contumaciæ in den VerhorSaal gefodert. Sie wegerte ſich deſſen
gar nicht weil ſie vermeinte: daß niemand aus ihren entworffnen Por-
traits einen Gifft ſaugen konne es muſſe denn eine gantz neue Arth von

Spinnen ſeyn die gantz ſubtilen oder gar unſichtbaren Gifft erpreſſen
wolle.Die Augen der Venus aber ſo ſich bey ihrem Eintritte wie feurige

Raaqueten entzündeten ſuchten ein ſcharffer Urthel zu falen wie denn
auch



auch die erdichtete Gottin ihre broteſtation gegen die groſſe Werſammlung
durch nachfolgende Worte vernehmen ließ:

OſgOfern der Schein betruglicher Schmeicheley ſo vermogend iſt un
vermogenden Dingen den Titel einer unvollkommenen Vollkom
menheit beyzuiegen muß ich geſchehen laſſen: daß Minervens ſchmeichel—
hafftentiworffene Portraits der Leipzigerinnen unſterblich werden und das
Frauenzimmer daſelbſt die groſte Vollkommenheit beſitze. Da man aber
in Un erſuchung einer Sache nicht auff das auſſerliche ſehen muß in
dem ſolches vielmahl gewiſſen Aepffeln gleichet die bey ihrer auſſerlichen
Schonheit ein vermodertes Grab eingeſchloſſner Aſche entdecken ſondern
allein auf den Kern magſt du groſſe Gotter verſammlung ſchluſſen ob Mi-
nervens entwoffene kortraits einer verganglichen Schmeicheley der Feder
oderWahrheit des Hertzens naher kommen.

Dem Frauenzimmer mit den verpflichteſten Worten zu flattiren heiſt itzo
eine galante Mode ob gleich der durchdringenſte Gifft verwerfflicher
Falſchheit darunter verborgen lieget; und dennoch ſehnen ſich ihre ver
wehnte Hertzen nach nichts mehr als dieſer hochſtgefahrlichen ſchmeiche
ley. Ein ſtiller und bedachtſamer Geiſt welcher offt mehr Liebe und hoch
achtung gegen etwas Schones in dem. Hertzen fuhret wird weniger æſtimi-
ret als ein ſchmeichelnder Redner weil man ſich die falſche Einbiloung ge
macht dieſer ſey allein vor galant zuerkennen. Doch was zeuget man
durch unnutzes Schmeicheln als ſchadliche Allecten? diejenigen ſo allem
Frauenzimmer alle nur erſinnliche douceurs machen und ſich bey neuen
Schonheiten auch ſtets auff das neue verpflichten ſcheinen am Tage aller
Seelen gebohren zu ſeyn weil ſie bald hier bald dar ein Hertz verſchen
cken konnen. Durch unnutzes Schmeicheln verderbet man unſchuldige
Gemuther und ſtellet in kurtzen ein Engels-Bild in der heſſlichſten Larve
dar: durch unnutzes Schmeicheln laſt man ein fladderndes Hertze ſpühren;
ja eben dieſer iſt die ſicherſte marque vor ein Frauenzimmer: daß ein ſolcher
Geiſt wenig geſchickt zum lieben noch weniger aber geſchickt ſey beſtandi
ge Treu zuhegen wenn die Lippen die Fluchtigkeit des Hertzens durch tau
ſend abgewechſelte Reden an den Tag legen und mit ſelben als wie mit leich

ten Ballen ſpielen.
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Ein Exempel ſolcher unnutzen Schmeicheley kanſtu groſſeGzotter ver
ſammlung an den entworffenen kortraits des leipzigerßrauenzimmers ſpuh
ren die durch den beygeſetzten Nahmen galant auff das hochſte geſtiegen.
Jch will nicht leugnen daß einige Perſonen dieſen Ruhm meritiren die
ſes aber muß ich leugnen:daß er allen ſolcher Geſtalt beyzulegen als itzt von

mir angeklagte Minerva gethan.
Jch will nicht eben alle Kleinigkeiten erwehnen ſondern nur etliche Stucke
anfuhren daraus ihre verhaſte Schmeichelhafftigkeit am ſicherſten zu ſchluſ
ſen. Sie ſchreibet nemlich?anLeipzig iſt faſt das andre Paradieß und an den
galanten Schonen ein mit glantzendem Gewehre verſehener Cherub zufin
den der Furcht und Ehrerbietung zuwege zubringen vermogend iſt. Be
trachte ich dieſem Satz etwas genauer ſo muß ich das Leipziger Frauenzim
mer vor dieStohrerinnen aller Wergnugung anſehen weil jener Cherub des
gen das blitzende Schwerdt in die furchtbaren Hande faſſete damit er de
nen aus demParadieß verſtoſſenen die angenehmſte luſtharkeit ſo ſie vor kur
Gen noch genoſſen entreiſſen und hingegen tauſent mißpergnuate Stun
den beybringen konte. Solcher Geſtalt iſt dieſeß eine Schmeicheley die
prachtig in die luſternden Augen aber nicht auch prachtig in das Hertz
fallet und man kan daraus abnehmen: Daß alle zu des Frauenzimmers
Ruhm auffgeſetzte Lobſchrifften zwar einem anmuthigen RoſenGefilde
gleichen doch bey ſchmeichelhafften Worten heimlich Jalſchbeits-Dor
nen einſchlieſſen die nach dieſen den empfindlichſten Verdruß erwecken.

Seh ich ferner die entworffene kortraits ſelber an ſo muſſen mir die dem
Nahmen beygeſetzte Qualitæten gleichfals ein ſicherer Zeuge von Minervens
liſtiger Falſchheit ſeyn. Aurelie iſt auff das auſerſte verliebt und dieſen
Fehler ſoll das unſchuldige Wort Charmant verdecken Ariadne jſt honiſch
und wocquant. Minerva aber wiſl dieſes Laſter durch ein liſtiges Etwas zu ei

ner Qualitat machen. Climene ſchreitet offters uber die Schrancken be
dachtſamer Reden und dieſe heiſt luſtig gleich als wenn freye Redens
Arthen eine anſtandige und vergonnte Luſt waren. Briſaide wird reitzend

genennet und vielleicht deswegen weil ihre Blicke nicht furchtſam ſind
auch die heiligſtenOerter durch allzugroſſe Freyheit zuentweihen Stellanie

n eine kluge Ernſthafftigkeit und eine andere ihre
muß ihre Moroſitæt iſchlechte Conduite in ein beſcheiden und galantes Weſen verhullen laſſen.
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Tadel ſucht und Neid ſollen ſich zu den Fuſſen der Teleſtrie legen das heiſt
ſie iſt das vollkommenſte Frauenzimmer; wie nun Minervens Feder hierbey,
beſchaffen geweſen magſtdu groſſe Gotter Verſammlung ſchlieſſen

Doch deriebenswurdigenkulcheria, artigen Selimene, doucen angelie-kl u
gen Aramena, politiſchen Gratioſa, ſittſamen Apaſia und netten Bellante kan

ich ihre Qualitaten nicht ſtreitig machen welche gewis ſo artig daß ſie
mich ſelbſt eharmiren; ja weil ſie einen Abgott aus ſich ſelbſt machen oder
eine verwerfflicheSelbſt.Liebe in ihrer Seele nahren bekenne ich Gottin
der Liebe: daß ſie noch eines groſfern Ruhmes wurdig ſind. Bey den andern
aber protestire ich ſolenniſſime und appellire an dich/ groſſe Gotterverſamm
lung mit der gewiſſen Hoffnung du werdeſt meine angethane Schmach
an Minerven auff das ſcharffſte zurachen ſuchen.

Hiermit beſchloß die erzurnete Venus ihre Proteſttation, und wartete mil
einem ſehnlichen Verlangen was man ihr vor ein Urtheil publiciren wur
de. Weil aber die aus Neid und Mißgunſt erregte Alkecten gar ſelten
mit der Wahrheit uhereinſtimmen und der von andern Qualitæten erregte
Haß alles zuſturtzen ſuchet was ſich ihm entgegen ſtellet aber ſein ſchadli
ches Vorhaben gar ſelten auszufuhren vermogend alſo ergieng es auch all

hier der Venus.
Die groſſe Gotter Verſammlung uberlegte beydes Minervens entworf

fene Portraits der galanten Leipzigerinnen noch einmahl als auch der Venus
ihre dawieder gefuhrte Protestation. Jndem aber die letztere ſo affectirt, als die
erſten mit einer wahrhafftigen Feder verfertiget worden wurde endlich das
Urthel durch denMercurium folgender Geſtalt publiciret.

Jn Sachen der von der Venur beklagten Minervr erkennet die groſſe Gzot
terVerfammlung vor Recht und billiget dasjenige was Minerva ge
than leget auch der Venus zur Straffe auff die galanten leipzigerin
nen ihrer volligen Freundſchafft zu wurdigen und der erſten davon ſo
ſich durch das Band der Ehe mit einer ihr gleicher Seelen verknuoffen
wird durch eln EhrenGedichte die Proben ihres vtrſohnten Gemu htes
zu zeigen. Und das voñ rechtẽwegen.
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Niemand als Venus dilapprobirte dieſesgefaßte Urthel weil ſie aber
allzuohnmachtig war ſo machtigen Gottern zuwiederſtreben muſte ſie
ſich daſſelbe gefallenlaſſen. Minerva konnte hingegen. die Zeichen ihres in
nigſten vergnugens nicht verholen und ſie beſchloß auff das ſorgfaltig
ſte nachzuforſchen wenn ein Liebes-Feſt in dem galanten Leipzig wurde
celebtiret wwerden damit ſie die Venus ihrer Schuldigkeit erinnern

konte.

Siie machte ſich dieſemnach tvieder nach dem plailirlieken Orte und ge
rieth unverhofft in das daſelbſt ſtehende Opern· Hauß wo ſie eben denſelben
Tag den Kern von den galanten Leipzigerinnen erblickte. Sie forſchte
ſehr genau ob nicht unter einigen ein geheimes Liebes-Werſtandnus zu

ſpuhren und hatte ſich auch nicht betrogen.

Denn da erblickte ſie erſtlich parterre eine Perſon die eine in der Taleſtris

vorkommende Aria zugleich mit anſtimmete und durch die gegen eine Logo
zugeſchickte Blicke gleichſam den Zuſtand ihres Hertzens entdecken wolte.
Jhr war ein Alter zugeſellet unterdeſſen haaren mehr Schnee als Glut

zufinden gleichwohl ſtimmte er die Aria.
Erà il neve del chiome

Vijvi ragki ſplendono.
Mit einer paſſionirtenarth an wiewohl ſein verlangen ſo wenig als des Pelo.
pidi geſtillet wurde indem ein artiges Kind ihm durch die mit verachtungs

Blitzen gewaffneten Augen wie dieſen von Tarpeen und Latonen durch zwey

bloſſe Schwerdter geſchahe mit nichts als Haß und Feindſchafft drohe

ten.
Weiter erblickte ſie in einer Logeein artiges Madgen die bey verſchwe

rung der Taleſtris gegen das mannliche Geſchlechte ſich der bitterſten Thra
nen nicht enthalten konnte entbrannte auch gegen syringen mit dem gro
ſten Eyffer daß ſie jihren Liebhaber ſo bart und unbeſonnen(wie ſie ihr ejn
bildete )zu tractiren ſuchte wieivohl ſich der Zorn ziemlich wiederſtillete da

ſie die Aria vernahm.

Jch



Jch will euch lieber geben
dNein Blut und gantzes Leben

Als ohne Liebe ſeyn;
weil ſie gleiche Gedancken mit Syringen hegete.
Minerva ließ die Augen weiter recognosciren und ſahe bey

dieſer Aria Himmel fuhre meine Sache
Einmahl zum gewunſchten End

Die meiſten mit aufgehabenen Handen ſolche nach lallen
verſpuhrete auch wohl: daß ſie in ihrem zarlichen Vorhaben
gern reusſiren und alſo dadurch vorher erkenntlich ſeyn wol
ten ob aber ſolches erfolget konte ſie nicht ſchluſſen weil ſie
zwar ſehr weit aber nicht in das Hertze ſehen konte. Dieſes

aber muſte ſie bey einer kurtz hierauff folgenden Aria
Enfferſucht verliebter Hertzen
Jft eine rechte Hollen-Pein.
Es weichet Ruh und Luſt von hinnen

Nur Kummer plagt die treue Sinnen
Doch dieſer Schmertz iſt ſehr gemein

ſehen: daß die niedergeſchlagenen Hande theils lhre verloh
rene Hoffnung theis ihr eyferſichtiges Gemüthe zu ent
decken ſuchten.

Sie erblickte ferner einen doucen und getreuen Liebhaber

der bey dieſer Aria
Deine Seele kommt nicht wieder ec.

Eein ehemahls genoſſenes Vergnugen/ ſo Jhm das
Glucke im Uberfluſſe dargereichet bedaurete und fich nach
folgende GegenAria wegen der charmanten Melodie in wah
rendem Singen der Taleſtris verfertigte.

C l Aria



Aria.
1. 2.M Ein Vergnugen kom̃t nicht wieder Jhr vergnugten Freuden,Stunden

Und mein Gluck iſt gantzlich hin. Kußt ach kußt mich noch einmahl.
Ach! du hochſtbetrubter Sinn Doch ich fuhle nichts als Quaal/
Dencke nur auf klage Lieder! Deñn ihr ſeyd ſchon langſt verſchwundẽ.
Mein Vergnugen c. Jhr vergnugten ec.

J.Wo ſind die beliebten Zeiten? Kan mein Engelohne Schmettzen4.

Leider ach! ſie ſind nun fort! Dieſe Thranen flieſſen ſehn?
und ein donnnerhartes Wort Ach! nun iſt der Riß geſchehn
Wiltl mir itzt mein Grab bereiten. Denn man trennet unſre Hertzen.

Wo ſind c. RKean ic. r
5. 6G.Bricht dir nicht wie mir die Seel Zeit und Sunden acht ich dencke

Da man uns von ſammeu reißt? Tauſentmahl an eure Luſt.
Ach! du allerliebſter Geiſt Doch ihr kerckert meine Bruſt
GSiehe doch wie ich mich quale! und macht daß ich mich nur krancke

Brichtl c. Zeit c.7.Troſt und Hoffnung iſt verlohren Doch weil mich dein Geiſt noch liebet
v

Denn man raubet mir ein Hertz: Stell ich Quaal uud Kummer ein
Und ich bin mit ach und Schmertz Untd will es zufrtkeden ſeyn
Nur zum Unglucks ·Ballxrkohten.  Waß wich Zeit und Gluck betrubet.

Troſt c. ult Moch c.
Minerva war endlich ſo glucklich dieſes Geheimnus aus

zu forſchen weil unterſchiedliche paslionirte GegenBlicke ſo
dieſer getreue Liebhaber von einer galanten Perſon erhielt/
die an Schonheit mehr ein EngelsBild als bloſſer Menſch
zu nennen, ſolches entdeckten.

Es fielen ihr nach dieſen auch Perſonen in die Augen wel·
che des unvergleichlich acirenden Printz Philotas, des un
glucklichen Martons, auch wohl des ſelbſt Scandors Fata

erdulden muſten.
Endlich



Endlich erblickte ſie eben bey der Aria,
Auch im Sarge flammt die Liebe c.

Ein artiges Paar/ welches ſich mit gleichen Verpflich
tungen unterhielt und etinander ewige Beſtandigkeit zuver
ſprechen bemuhete Minerva trat was naher hinzu under
kannte die in den Portraits beſchriebene Liebenswurdige Pul—
cheria oder die galante Ritterin/ welche ſich eben durch
Schenckung ihres Hertzens an Monſieur Kohlern zu einer
ſchonen Braut gemachet,/ und ihr Liebes-Feſt in kurtzen zu
celebriren geſonnen.

Sie eilte/ nachdem ſie noch eines und das andre remar—
quirt ſofort aus dem Opern Hauſe/ hinterbrachte dieſe
Verbindung an die Venus, welche demgefallten Urtheile ge
horſamen und an dem vergnugten Hochzeit-Tage des wer
then Kohlers mit der galanten Ritterin folgende Gratu-
lation dem artigen Paare zu ſchicken muſte.

Steig angenehmes Paar ſteig hohen Adlern gleich
Mit feſt verknupffter Bruſt nach jenen Sternen-Hohen
So wird dein Liebes-Hauß ein ſchones Engel-Reich
Und du kanſt jeder Zeit auf Seegens-Roſen gehen.
Vermehre nur dein Hauß mit frommen Tugend Bildern
So weis man Engel drauf auf Erden abzuſchildern.
Vermehre nur dein Hauß/ ſo ſieht auch jederman
Was Tugend Gottesfurcht und Klugheit ſchaffenkan.



ULS nHalile

Ulli
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